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ihm bald einen schmachvollen Untergang. In seinem Ubermute
wollte er auch Rubland demütigen. Mit einem Heere von
500 000 Mann: Eranzosen, Osterreichern, Preuben, Sachsen, Bayern,
Wurttembergern, Badenern, Westfalen, Holländern, Italienern, Polen,
selbst Spaniern und Portugiesen, überschritt er im Sommer des
Jahres 1812 die russische Grenze. Die Russen kämpften zwar tapfer
in mehreren Schlachten, mubten sich aber zurückziehen. In der
mõrderischen Schlacht an der Moskwa erlitten sie eine schwere

Niederlage. Am 14. September zog der Sieger in Moskau ein,
das die Einwohner freiwillig verlassen hatten. Hier sollten seine
Soldaten WVinterquartier nebmen und von den Strapazen des Feld-
zuges ausruhen. Aber des Nachts brach an verschiedenen Stellen
Feuer aus, das vier Tage lang wütete und die ganze Stadt in Asche
legte. Kaum entrann Napoleon in der furchtbaren Verwirrung dem
Feuertode. Durch die ãuberste Not gedrängt, beschlob er den Rück-
zug; aber auf dem weiten Wege fanden seine Soldaten nur Brand-
stãtten und verlassene Dörfer und Städte. Dazu trat noch ein früher

und strenger Vinter. Tausende von Soldaten starben vor Hunger
und Rãlte oder fielen unter den Lanzen der nachfolgenden Kosaken
oder unter den Keulen der ergrimmten Bauern. Kanonen und
Wagen lieb man stehen; die Gewehre, Tornister und Säbel warf
man weg; die Pferde schlachtete man, um mit ihrem Fleische den

nagenden Hunger zu stillen. Am 27. November stand das Heer an
der Beresina. Schnell vurden 2wei Brücken über den Fluß ge-

schlagen. Weil aber Fubvolk, Reiterei und Trob, alles auf einmal
hinüber wollte, brach die gröbere der beiden Brücken, und Tausende
fanden ihr Grab in den Fluten, oder wurden von den Hufen der
Pferde zertreten, oder von den Rãdern der Kanonen zerquetscht,
oder von den Kartätschen der nachsetzenden Russen niederge-

schmettert. Tausende, die noch am jenseitigen Ufer waren, wurden
gefangen genommen. Da verlieb Napoleon am 2. Dezember das
Heer. In einem elenden Schlitten durchjagte er die öden Schnee-
und Eisfelder Rublands nach Wilna und von da über Warschau,
Dresden und Mainz nach Paris, um schnell ein neues Heer zu
bilden. Bei den Trümmern der fliehenden Armee wich seitdem alle

Zucht und Ordnung, und das Elend der Soldaten war grenzenlos.
Die wenigsten Reiter hatten noch Pferde; vielen fehlte es sogar an
Schuhen, und sie umwickelten die Fübe mit abgerissenem Tuche.
Dazu wüteten Hunger und Kälte. Wie Todesgestalten wankten
die Soldaten über die Schnee- und Eisfelder, ganze Wolken von


